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Die Schuld Wirth-Rathenaus
Die Beratung des Mantelgeſetzes im Reichstag Finanzminiſter
Hermes hofft auf den Heindbund

e. m. Die Jungfernrede des neuen Reichsfinanz-
miniſters im Reichstage iſt geſtiegen. Was er ſprach, war
nichts Neues. Er brachte ja kein Programm mit. Diesmal
war es eben nicht wie ſonſt. Wenn ſonſt ein neuer Miniſter
zum erſten Male ſpricht, wartet man auf ſein Programm.
Diesmal war das Programm ſchon wochen und monatelang
fertig, und man wartete auf den Miniſter. Alſo, das Pro
gramm war da. Herr Hermes ſtand vor fertigen Tatſachen,
ſeine Aufgabe war es denn geſtern im Reichstage nur, dafür
zu ſorgen, wie er dieſes Programm ſchmackhaft machen kann,
und ſich für möglichſte Beſchleunigung der vorliegenden
Steuerberatungen einzuſetzen. Nachdem endlich das Steuer-
kompromiß zur allergrößten Freude des Herrn Wirth unter
Dach und Fach gekommen iſt, bleibt ja noch die Beratung im
Reichstage, und dieſe ſoll mit möglichſter Eile erledigt
werden.

Was Herr Hermes redete, war nichts Neues. Jnſofern
iſt es aber doch intereſſant, daß auch er wie ſeine Vor
gänger nichts dazu gelernt hat und immer noch hofft,
auf ſagen wir den Großmut der Feinde. Er hat die
Schlagworte des Herrn Wirth unbeſehen zuſammen mit dem
Miniſterportefeuille übernommen und ſucht damit Eindruck
zu ſchinden. Seit dem Londoner Ultimatum hofft Herr
Wirth und mit ihm alle Jaſager, daß unſere Feinde ein
ſehen werden, der gute Wille iſt da, aber die Ausführung iſt
unmöglich. Wie oft hat man uns dieſe Gedankengänge ſchon
einzureden verſucht, und nun glaubt Herr a ſich in
beſonders gutes Licht zu ſetzen, wenn er dasſelbe tut. Ob er
ſelber daran glaubt, iſt wohl kaum anzunehmen. Denn
einer, der die Vorgänge bei unſeren Feinden genau verfolgt,
wird wiſſen, wie es in Wirklichkeit ausſieht, nämlich, daß wir
durch unſer Nachgeben nur zu neuen Laſten kommen. Poin-
caré iſt gerade der „richtige“ Mann, der das Wort Hermes'
verwirklichen wird.

Solange man das deutſche Volk mit ſolchen Mätzchen
einlullen wird, ſolange wird Deutſchland bluten müſſen, daß
ihm Hören und Sehen vergeht, trotz Hermes, Wirth und wie
ſie alle heißen.
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Sitzungsbericht
w. Berlin, 16. März.

Um 1 Uhr 25 Minuten mittags wird die Sitzung eröffnet.
Bei der weiteren Beratung der Branntweinmonopolvorlage

nimmt
Abg. Höllein (Komm.) den Antrag auf Streichung des S 159

betreffend die Beſteuerung der Eſſigſäure, wieder auf.
Die Abgg. Duſche (Vpt.) und Frey (Soz.) treten für die Aus-

ſchußfaſſung ein. Vor der Abſtimmung bezweifelt der Abg.
Höllein die Beſchlußfähigkeit des Hauſes und die Sitzung wird
euf 2 Uhr nachmittags vertagt.

Tagesordnung: Manteltarif. Schluß 1 Uhr 45 Minuten
nachmittags.

Kurz nach 2 Uhr wird die neue Sitzung eröffnet.
In der Abſtimmung wird das Geſetz unter Ablehnung der

Anträge in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Es folgt die Beratung des Mantelgeſetzes.

Reichsfinanzminiſter Dr. hermes
on den Kommuniſten und Unabhängigen mit lauten Zurufen-
Sektminiſter! begrüßt) betont, Deutſchland belaſte
ſeine Wirtſchaft ſtärker als irgendein anderes
Land. Das werde afßch vielfach im Auslande anerkannt, leider
nicht in Frankreich, wo in der Kammer behauptet wurde, Deutſch
land wäre weniger belaſtet als Frankreich. Um in dieſer Frage
endlich zu einem ruhigen Urteil zu kommen. muß man ſich von
der Pſhchoſe des Krieges freimachen. Durch die Steuergeſetze
dürfe die Gefundung unſeres Wirtſchaftslebens nicht gefährdet
werden. Dieſes Ziel haben wir erreicht. (Lachen auf der
äußerſten Linken.) Die neuen großen Beſitzſteuern werden erſt
t923 veranlaßt werden. Bei den anderen Steuern handelt es
ſich um Erhöhungen, die keinen neuen Apparat erfordern. Das
Lömvromiß hat Klarheit geſchaffen über die Beſitzſteuern. Die
Z3wangsanleihe wird in allernächſter Zeit durch ein be
ſonderes Geſetz ſicher geſtellt werden. Die Luxus
teuer wird in kurzem einer Umgeſtaltubng unterzogen

werden. Bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern haben wir uns
im weſentlichen auf Erhöhungen beſchränkt. Das Kohlen-
Keuergeſetz muß bis Ende des Monats erlediat werden.
Die Behauptung, daß Deutſchland ſelbſt auf die Entwertung
ſeines Geldes hinarbeite, iſt unſinnig. Eine Beſſerung des

arkkurſes kann nur von außen erfolgen, durch eine ver
wünftige Begrenaung unſerer Lefſtungen aus dem Friedensver

Was durch die Stenergeſeße gur Geſundung unſere
S anzen geſchehen konnta, liegt Jhnen gur Beſchlußfaffung vor.

oberſchlefifſche Koytenprodanktten iſt zum
größten Teil, die Kupfer und Zinnproduktion gänglich verloren
gegangen. Rieſenopfer hat das deutſche Volk getragen, und
och ſind die fälligen Zahlungen pünktlich geleiſtet worden. Von

entwurf angenommen wurde. Er hat aber nicht erreicht, daß die

Deutſchlands Polizei
w. Berlin, 16. März.

Die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion hatte unter dem
27. Februar in einer Note an die Reichsregierung die Umprgani-
ſierung der Ordnungspolizei, und zwar:

1. Beſchränkung der ſtaatlichen Polizei auf den im Jahre 1913
vorhanden geweſenen Stand;

2. Beſeitigung der Nachrichten- und Kraftfahrformationen,
der Luftfahrt-Ueberwachungsabteilungen und aller anderen ſoge-
nannten feſten Verbände (Hundertſchaften) und entſprechende
Aufhebung der jetzt für einen Teil der Polizei eingeführten Ka-
ſernierung verlangt, und zwar bis zum 15. März.

Die Reichsregierung hat im Einvernehmen mit den Ländern
am 15. März eine Antwortnote geſandt, in der zunächſt die
Deutſchland hinſichtlich der Ordnungspolizei auferlegten Verpflich-
tungen auſgezählt werden, u. a. beſonders Auflöſung der 1919 ge
ſchaffenen Sicherheitspolizei, Wahrung des Charakters einer Lan-
des und Ortspolizei für die auf 150 000 Köpfe verſtärkte Ord-
nungspolizei, das Verbot einer zentralen Organiſation dieſer Po
lizei, über das 1913 beſtehende Maß hinaus, die Vermeidung
jedes miltäriſchen Charakters, die Unterlaſſung aller Mobil-
machungsmaßnahmen, das Verbot des Perſonalaustauſches zwi-
ſchen Reichswehr und Polizei, Beſchränkung der Bewaffnung der
letzteren auf die von der Kommiſſion feſtgeſetzte Höchſtzuweiſung
(1 Karabiner auf 3 Mann uſw.), das Verbot der Verwendung von
Flugzeugen u. a. mehr. Jm zweiten Teil der Note wird darge-
legt, was die deutſchen Länder getan haben. Die Sicherheits-
polizei iſt in ihrein militärähnlichen Aufbau völlig beſeitigt. Bei
der Organiſation der Ordnungspolizei iſt der örtlche Charakter
gewährt. Jm letzten Teil wird auf die Beanſtandungen einge
gangen, die die Kontrollkommiſſion trotz dieſer Erfüllung aller
Verpflichtungen gegen die Organiſation der Polizei erhebt. Es
wird beſtritten, daß die Weiterausdehnung der ſchon 1913 über
alle im Verwaltungsrecht der deutſchen Länder begründeten Ver-
ſtaatlichung von Polizeiverwaltungen eine unzuläſſige Polizei-
zentraliſation bedeutet, da auch die ſtaatliche Polizei in Deutſch
land im Gegenſatz zum frtnzöſiſchen Sſtem den Charakter einer
lokalen Polizei wahrt.

Eine gewiſſe Zuſammenfaſſung eines Teiles der exekutiven,
Beamten in Verbänden ſei aber durch Deutſchlands ſchwierige
Lage geboten. Auch Staaten mit ſtarkem militäriſchem Schutz
und ruhigen innerpolitiſchen Verhältniſſen wie England, Frank-
reich und Jtalien, könnten doch große ſtark gegliederte Polizei-
truppen nicht entbehren. Deutſchland könne deshalb mit ſeiner
kleinen Reichswehr auf einen ſtärkeren örtlichen Polizeiſchutz erſt
recht nicht verzichten. Daher habe auch die Note von Voulogne
vom 22. Juni 1920 eine Vewaffnung zugeſtanden, deren erfolg-
reiche Verwendung geſchloſſene Verbände in gewiſſer Anzahl ver-
lange. Dazu komme, daß Reichswehr und Schutzpolizei ſelbſt bei
der jetzigen Organiſation der letzteren nicht genügend, um Ord-
nung zu ſchaffen, wenn in verſchiedenen Teilen des Reiches Auf-
ſtände ausbrechen. Zum Schluſſe betont die Note den feſten
Willen der Regierung, an der Erfüllungspolitik feſt-
zuhalten, und macht eine Reihe von Verſtändigung s-
vorſchlägen, die mehreren Forderungen der Kommiſſion ge
recht werden. Es ſei zu hoffen, daß dies Entgegenkommen bis
an die Grenze des Möglichen die Entente von der loyalen Politik
des Reiches überzenge und von weiteren Forderungen abhalte.

c c cStunde zu Stunde warten wir auf eine erträgliche Geſtaltung der
Zahlungsverpflichtungen. Hoffentlich kommt ſie bald. Redner
ſchließt mit dem Appell, die Steuervorlagen möglichſt bald anzu
nehmen damit die neuen Quellen bald zu fließen begennen.
Scheitern die Bemühungen, wieder ein gutes Verhältnis zu den
Völkern zu ſchaffen, ſo iſt das nicht die Schuld des deutſchen
Volkes. (Lärmende Zurufe auf der äußerſten Linken. Oſtenta-
tiver, wiederholter Beifall im Zentrum.)

Abg. Bernſtein (Sz.): Die Zuſtimmung zu den
Steuergeſetzen iſt uns nicht leicht geworden.
(Lachen links.) Aber jeder, der die Verantwortung trägt, muß
auch der Notiwendigkeit Rechnung tragen. Die Laſten des
deutſchen Volkes müſſen getragen werden, wenn wir nicht durch
den Zuſammenbruch weit größere Laſten auf uns laden wollen.
Bei den Sachwerten zuzugreifen, verbot die Sachmäßigkeit und
Zweckmäßigkeit. Die Teuerung hängt nur vom Stande
der Valutag ab. An eine völlige Beſeitigung der
Zwangs wirtſchaft kann jetzt nicht gedacht werden und
Verbrauchsſteuern ſind uns durch das Londoner Ulti-
matum ausdrücklich vorgeſchrieben. Ohne ein Kompromiß
waren die Steuern aber nicht zu erlangen. Was die Auflöſung
des Reichstages betraf, ſo würde die Sozialdemokratie auf dem
Poſten ſein. Sie lehnt es aber ab, auf die Auflöſung hinzu
arbeiten. Die Zwangsanleihe ſei zur Verlängerung des
Notenumlaufs nötig, über ihre Form werde aber noch zu ver-
handeln ſein.

Abg. Helfferich (Dtſchnat.)
Am A. Märg hat der Reichetangler in einer Geſchäfts

erdnunggtdebatte Wort ergriffen und die Ungewöhnlichkeit
ſeines Eingreifens mit der Wichtigkeit des Bevorſtehens au
politiſcher igniſſe begründet. Er hat erreicht, daß der Geſetz

politik ſcheiden wir uns.

hinter ihm ſtehenden Parteien in i r dageweſen ſind, ſo daß der Abgeordnete Höllgin die Beſchluß-
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Helfferichs Erklärungen
fähigkeit erfolgreich anzweifelte. Es iſt nicht unſere Pflicht, den
Reichskanzler zu decken, ſondern es iſt die Pflicht der hinter ihm
ſtehenden Parteien. (Unruhe und Zurufe.) Ein deutſches
Sprichwort ſagt: Was lange währt, wird gut. Jch bezweifle
aber, ob jemand in dieſem Hauſe das Steuerkompromiß, das
nach monatelangen Verhandlungen zuſtandegekommen iſt, als
etwas Gutes anſieht. Dieſer Eindruck iſt durch die Ausführungen
des Abgeordneten Bernſtein, deſſen Ausführungen ich faſt
als einziger aus dem ganzen Hauſe aufmerkſam zugehört habe
(Hört, hört!), noch verſtärkt worden. Die zahlreichen Väter
dieſes Kindes ſtehen nun etwas betroffen um die Wiege herum
und jeder möchte dem anderen das Verdienſt an
dem Zuſtandekommen dieſes Kompromiſſes
überlaſſen. Heiterkeit. Wir ſtehen dieſem gegenüber
reingewaſchen da. (Zuruf links: Wann haben Sie ſich zu
letzt gewaſchen? Unruhe rechts. Heiterkeit links.)

Die „Zeit“ bezeichnete erſt kürzlich unſere Politik als
eine rein verneinende. Dieſen Vorwurf kann uns nur
jemand machen, der niemals im Steuerausſchuß geſteckt hat.
Wir haben dort in vielfacher Arbeit mitgewirkt. Die bürgerliche
Seite der Kompromißparteien will ja jetzt auch nicht auf
unſere Mitarbeit völlig verzichten. Es handelt ſich
da um Fragen erſten Ranges, die noch nicht geregelt ſind, zum
Beiſpiel die Bewertungsgrundlage. Die bürgerlichen
Parteien wünſchen zum Beiſpiel hier mit unſerer Hilfe die
Sozialdeokraten zu überſteigen. Dieſen Punkt haben ſie deshalb
aus dem Kompromiß herausgelaſſen. (Hört, hört! und Heiter-
keit auf der äußerſten Linken.) Obwohl man uns bei den Ver
handlungen in die Ecke geſtellt hat, werden wir nicht anders
handeln, als wenn man uns etwas anders behandelt hätte.
Wir haben einen großen Geſichtspunkt. Wir bekämpfen die Re-
gierung nicht, wie früher die Sozialdemokraten, mit dem Ziel,
den Staat zu zerſplittern. Unſere Politik wird viele in unſer
Lager führen, die bisher im anderen Lager ſtehen. (Lachen
lnks.) Wir lehnen das Kompromiß nur deshalb ab, weil es ge-
wiſſen Forderungen der Partei- und Kvalitionspolitik angepaßt
iſt, die mit der Sache ſelbſt nichts zu tun haben. Gewiß müſſen
alle Steuerquellen bis zur Grenze des für die Wirtſchaft
Erträglichen in Anſpruch genommen werden. (Abgeord-
neter Hoffmann: Aber keiner will die Steuern zahlen.) Nicht
wegen der Erfüllungspolitik wollen qwir an den Steuern mit-
arbeiten, denn die Erfüllung iſt trotzdem unmöglich, aber die
Steuern ſind nötig, den Reichshaushalt in Ordnung zu bringen.
Das vom Finanzminiſter vorgegaukelte Gleichgewicht des
inneren Etats iſt eine Fata morgana. Jeder Finanz-
miniſter hat dieſes Trugbild vorgegaukelt. Die Wirklichkeit hat
das aufgelöſt. Aus den 12 Milliarden Ueberſchuß des Reiches
ſind 40 Milliarden Defizit geworden. Aus den' 26 Milliarden
zur Erfüſlung des Friedensvertrages ſind 112 geworden. (Hört,
hört!) Aus den 31 Milliarden des Defizits des Geſamtetats
ſind 172 Milliarden geworden. Der jetzt in Ausſicht geſtellte
Ueberſchuß wird in der neuen Beſteuerung untergehen, die eine
Folge der Erfüllungspplitik iſt.

Die beiden Vorausſetzungen, von denen die Balanzie-
rung auch des inneren Etats abhängig iſt, ſind: Dringende
Sparſamkeit in der Verwaltung, namentlich in der Betriebsver-
waltung und eine der deutſchen Leiſtungsfähigkeit angepaßte Re-
gelung der Reparations oder beſſer Kontributionsfragen. Wir
können mit der Deutſchen Volkspartei bis zu ei-
nem Punkte zuſammengehen, aber bei der Erfüllungs-

Hauptſache iſt die Wiederherſtellung der
ſtärkenden Staatsantorität. Sie iſt in der Hand der gegen-
wärtigen Regierung nicht gerade gut aufge-
hoben. (Abg. Hoffmann: Reichskanzier holen! Starke Hei-
terkeit.) Der Reichskanzler hat im November in einem lichten
Augenblick die Reparationen als ein Faß ohne Bo-
den bezeichnet. Der große amerikaniſche Staatsmann Hover
hat auch kürzlich erklärt: Die Stabiliſierung der Deviſenkurſe
ſei nicht zu erwarten, ſolange die Reparationsſummen nicht in
Einklang gebracht ſind, mit der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands.
Zur Regelung der Kontributionen können Sie Steuern beſchlie-
ßen, ſo viel Sie wollen, es wird trotzdem für die Kontributionen
kein roter Heller übrig bleiben. Dr. Wirth hat noch im Juni
die Finanzierung der Reparationen durch Anleihen energiſch zu
rückgewieſen. Heute ſcheint er kein ſolcher Koſtverächter mehr zu
ſein. (Zuruf: Und wieviel Schulden haben Sie gemacht Jch
habe noch nicht einmal 30 Millionen Anleihe aufgenommen. (Zu-
ruf: Dafür aber 100 Millionen ſchwebende Schuld!) Wirth iſt
nicht wenig ſtolz auf das Vertrauen des Auslandes. Er hat
jedenfalls noch keinen Kredit im Ausland bekommen. Die Hoff-
nung, die Reparationen durch laufende Einnahmen zu decken, iſt
zuſammengebrochen und damit die ganze Erfüllungspolitik des
Kabinetts Wirth-Rathenau. Warum war denn die Gegenſeite
nicht aufgeklärt über unſere Leiſtüngsfähigkeit? Der Reichskanz-
ler hat ſich ſelbſt zu den Jlluſionen der Leiſtungsfähigkeit bekannt.
Er und ſeine Politik trägt die Schuld, daß jetzt die
zahlloſen zertrümmerten Exiſtenzen nötig
waren, um einigermaßen das Wagnis der Erfüllungspolitik zuenthüllen. Die denn iſt gerade beim Reichskanzler noch wenig

fortgeſchritten. loyd George hat Dr. Sinaons im März
vorigen Jahres ſehr barſch angelaſſen, weil Deutſchland die
Steuerſchraube noch nicht ſo angegoger habe wie in anderen
Ländern. Leider iſt Dr. ESimons das Wort im Munde ſtecken
geblieben ob dieſer Barſchheit. Noch heute weiß die Welt nicht
genug, daß Deutſchland das höchſtbeſteuerte Land der Welt iſt
Wir haben Material darüber von der Regierung verlangt, haben
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es auch erhalten, aber eine e Darſtellung fehlte.
Man kann doch nicht einen Frank bei dem heutigen Kursſtand
gleich dem einer Mark ſetzen. Jch habe neue Vergleichstabellenausgearbeitet und dem Steuerausſchuß vorgelegt. Daraus ergibt

ſich: 1 Frank gleich 5 Mark, 1 Schillin K. 11 Mark, heute:t Frank gleich 10 Mark, 1 Schilling gleich Mark. (Hört, hört!)
Wir verſtehen auch nicht. wie Herr Bernſtein da noch be
haupten kann, daß die Steuerlaſten Englands und Frankreichs

höher ſeien. Er liefert damit Waſſer auf die Mühle derer, die
das deutſche Volk ausbeuten wollen.

Bei 50 000 Mark Einkommen zahlt man in England
überhaupt keine Steuer, bei 100 000 Mark in England 45, in
Frankreich 2,7 Prozent, in Deutſchland 15 Prozent, bei 200 000
Mark Einkommen in Deutſchland 22,75, in England 10,05, in
Frankreich 5,5 Prozent. Aehnlich iſt es bei der Steuer auf das
Einkommen aus Kapitalvermögen. Bei 50 000
Mark in Deutſchland 27, in England 10 Prozent, in Frankreich
nichts, bei 100 000 Mark in Deutſchland 39, in England 23,4,
in Frankreich 14,2 Prozent. (Hört! Hört!) Da ſehen Sie, wie
ungeheuer ſchwer die Steuerlaſt in Deutſchland iſt. Dazu kommt
och die Zwangsanleihe. Der Reichsfinanzminiſter hat vorhin
geſagt: Das Steuerkompromiß bringt einen politiſch vertretbaren
Ausgleich zwiſchen Beſitz- und Verbrauchsſteuer. Er hat dann

auch weiter geſagt: Die kommende Zwangsanleihe laſſe die Wag
ſchale zu Laſten der Beſitzes ſinken. Wir haben den Eindruck,

daß dieſe neuen Steuern das Maß des Erträg-
lichen bereits überſchreiten, daß ſie nicht zur Sparſam-
keit führen, daß ſie die vorhandenen Kavpitalien vergeuden zu-
gunſten des Auslandes und vielleicht auch gewiſſer Jnländer, der
Schieber. (Abg. Hoffmann: Zuckerſchieber!l) Zu einer grund-
ſätzlichen Ablehnung der Einzelgeſetze haben wir uns mit Rück
ſicht auf die ſchwierige außenpolitiſche Lage des Reiches nicht ver
ſtehen können. Den Herren, die unter Berufung auf das Aus-
land nach weiterer Belaſtung des Beſitzes rufen, rate ich, ſich
die Aeußerung der maßgebenden Ententemänner nur genau an-
zuſehen. Dieſer Druck des Auslandes könnte ſich doch in einer
ganz anderen Weiſe äußern, als ihnen lieb iſt. Lloyd George
hat mit keinem einzigen Wort von den deutſchen direkten Steuern
geſprochen, er hat aber von den einzelnen Verbrauchsſteuern ge
ſprochen. Der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär Sehdoux hat
geäußert' die direkte deutſche Beſteuerung ſei zu ſchwer, die
indirekte habe die deutſche Regierung aus Popularitätshaſcherei
vernachläfſigt. Der Regierung des Dr. Wirth wäre es ſehr lieb
geweſen, mit unſerer Hilfe die Verbrauchsſteuern zu erhöhen, um
gleichzeitig mit Hilfe der Unabhängigen und Kommuniſten die
Erhöhung der Beſitzſteuern durzuſetzen. Die Sozialdemokraten
haben mit eigenem Mund in den ſauren Apfel der indirekten
Steuern zu beißen Wir werden vor allem gegen die Er-
höbung der Kohlenſteuern auf 40 Prozent ſtimmen.
Dieſen Sprung zur Verteuerung unſerer Produktion machen wir
nicht mit. Das deutſche Volk verdankt die Mehrbelaſtung der
Erfüllungspolitik den Herren von der Mehrheitsſozialdemokratie,
die die ſtärkſten Stützen dieſer Politik ſind. Wir freuen uns,
daß das jetzt klar geworden iſt. Aus den Beratungen hat ſich ja
dann auch ein bürgerlicher Block gebildet, dem auch einige Ver-
beſſerungen an den Vorlagen gelungen ſind. Als Dr. Hermes am
10. Juni die Wünſche der Reichsregierung im Ausſchuß mitteilte,
waren die Mehrheitsſozialiſten am wenigſten zufrieden. Das
war eine Abſage an die weitgehenden Wünſche der Sozialdemo-
kraten. Dr. Wirth kann ja auch nicht ohne die Sozial
demokraten regieren. Bei der Deutſchen Volks-
partei beſteht die Not wendigkeit der Zuſammen-
arbeit mit der Sozialdemokratie. Es iſt noch nicht in
der Geſchichte dageweſen, daß eine Partei, die fünfzig Jahre lang
den Mund voll genommen hat und dann zur Macht kam, ſo rein
gar nichts geleiſtet hat. (Hört, hört! Jhre Politik iſt ja noch
bankerotter als die Regierungl) Zu meiner Freude hat Steger-
wald neulich erklärt daß die Sozialdemokratie zur Mitarbeit
nur reif ſei, wenn ſie die Steuerautorität über die Steuer-
agitation ſtelle. (Zuruf Müllers: Dasſelbe gilt für Sie.) Jch
bin ſprachlos über dieſen kühnen Zuruf. Jhre Parteigenoſſen
haben im Steuerausſchuß nicht einen einzigen poſitiven Vor
ſchlag gemacht. Nacht einmal die Erfaſſung der Sachwerte haben
ſie irgendwie zu formulieren verſtanden. Die Deutſche Volks
partei hielt es für ihre Anſtandspflicht uns einigermaßen auf
dem Laufenden zu halten. Die Regierung aber hat es ängſtlich
vermieden mit uns zu verhandeln. Sie hat es aber getan. mit
den Unabhängigen trotz der Erklärung Criſpiens, des Par-
teichefs der U. S. P., „Wir kennen kein deutſches Vaterland“.
(Hört, hört!) Wir können der Deutſchen Volkspartei auf dieſem
Wege nicht folgen. Wir künnen den Preis der Zwangsanleihe

gierung nicht folgen, der Sie (zur Deutſchen Volkspartei) erſt vor

nicht zahlen für den Vorſ, daß uns die Herren Sozialdemo-
kraten nachher regieren. Wir können der Politik und der Re

Zm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

21] vonFrida Freiin von Bülow.

Vom Miſſionshaus her tönte das dünne Geläut des
Betglöckchens.

Ueber dem matten Grün der Palmen, Orangen und
Ricinusſtauden ſchimmerte noch blauweißer Morgenduft.

Maleens trübe und weiche Stimmung war ebenſo raſch
verflogen, wie ſie gekommen war. Wie der Tag, lag ja das
köſtliche, überreiche Leben vor ihr, eine göttliche Anweiſung
auf Genuß und Glück!

Auf dem freien Platz vor der Miſſion hockte ein Araber
im braungelben Werkeltagsgewand, das Fez auf dem ge-
ſchorenen Kopf. Um ihn her, im Sand, ſtanden Tiegel und
allerlei Pappe und Papier.

„Mein Hoflieferant“, ſagte Rainer lächelnd: „Abdel
Hadi, der Meiſter Buchbinder.“

„Was tut er denn da?“
„Er bindet Bücher für Beta. Wo er eine Beſtellung

übernimmt, da ſchlägt er ſeine Werkſtatt auf.“
Maleen lachte. „Wie einfach!“
„Jambo, Abdel Hodi!“ rief Rainer den Meiſter an.
„Jambo! Jambo Bana! Bibi, Jambol“
Zwiſchen Rainer und dem Araber entſpann ſich eine

freundſchaftliche Unterhaltung.
Maleen dachte: „Jmmer haben ſie das Weſen vor-

nehmer Leute, dieſe Araber, ſie mögen ſein, was ſie wollen.“
Indeſſen hatten der Miſſionar und ſeine Tochter ihre

Morgenandacht beendet und traten aus dem Haus, um die
frühen Gäſte zu begrüßen.

Maria hing am Arm ihres Vaters und ſah aus den
dunkelumwimperten Augen ſcheu von der Seite nach Maleen.

„Fürchten Sie ſich vor mir, liebe Kleine?“ fragte
Maleen ſehr holdſelig, aber auch, ihr unbewußt, ſehr herab
laſſend; „ich bin wirklich nicht zum Fürchten: nicht wahr,
n ſie iſt gut,“ ſagte Rainer

„Nein, ſie iſt gut,“ e Rainer.
nton Beta verſtand ſich ebenſowenig auf den Verkehr

mit Weltdamen wie ſeine Tochter.
Beide waren ſteif und verlegen mit Maleen, wurden

aber ſogleich unbefangen, wenn ſie mit Rainer ſprachen.

wenigen Wochen ein ſo ſchweres Mißtrauensvotum ausgeſtellt
haben. Zuſammen mit der Zwangsanleihe überſchreiten die
Steuern das Maß des Erträglichen. Darum iſt die Dis
kuſſion über die Beſitzſteuer gegenſtandslos. (Zuruf:
Wir wollen ſie an Stelle der Zvangsanleihe ſetzen.) Haben Sie
Geduld, die Zwangsanleihe iſt nur ein neues Notopfer neben dem
alten. Die Veranlagung iſt in dieſem Jahre noch un
möglich. Wir machen auch die Zwangsanleihe nicht mit. Sie
bedeutet eine Ausſaugung und noch dazu eine zweckloſe. Eine
Zwangsanleihe iſt für uns überhaupt nur erträglich, wenn
gleichfalls eine erträgliche Löſung der Reparationsfrage erfolgt.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Zwangsanleihe wird ohne Sinn
und Verſtand in den Rachen des Reparationsmolochs hinein
geworfen. Es iſt beſchämend, daß Deutſchland nichts Beſſeres zu
tun weiß, als täglich für Millionen amerikaniſche Dollar zu
kaufen, nur um zu erfüllen. Wir ſehen den einzigen Ausweg in
eirer Reviſion des Friedensvertrages und der Reparationen. Die
Regierung muß ſich endlich aufſchwingen zur Erfaſſung der
rechten Quelle, deren das deutſche Volk zu ſeinem Wiederaufſtieg
bedarf. Wir wünſchen, daß die Regierung endlich das erlöſende
t Frdet. „Bis hierher und nicht weiter.“ (Lebhafter Beifall
rechts.

Weiterberatung Freitag 1 Uhr. Schluß 6 Uhr abends.

Neue Eiſenbahntariferhöhung
ab I. April

Die Güter- und Tiertarife ſollen ab 1. April um 40 Prozent
auf die Tarife vom 1. Februar erhöht werden, ebenſo die Frach-
ten für Eilgut und Expreßgut. Erhöhung der Perſonentarife iſt
nicht in Ausſicht genommen. (Wir kommen heute abend noch
darauf zurück.)

Deutſchlands Einladung zum 10. April
Berlin, 16. März.

Der italieniſche Botſchafter hat hier eine Note
der italieniſchen Regierung überreicht, in der mit-
geteilt wird, daß die Genueſer Konferenz endgültig
auf den 10. Aprilfeſt geſetzt worden iſt.

Streikrecht oder kein Streikrecht

Handelsminiſter Siering im preußiſchen Landtag

t W. Berlin, 16. März.Die Sitzung wird um 12 Uhr 20 Minuten eröffnet.
Die zweite Beratung des Etats der Handels und Gewerbe-

verwaltung wird mit der Beſprechung über Ruhrſchiffahrtsver-
waltung, .Elektrizitätsverwaltung, Kleinbahnen, Luft- und Kraft-
fahrweſen und ſonſtige Perkehrsanlagen fortgeſetzt.

Abg. Knoth (Komm.): Der Revolution iſt es nicht gelungen,
in unſerem Verkehrsweſen gründlich andere Verhältniſſe zu
ſchaffen. Die Profitwirtſchaft beſteht im Verkehr nach wie vor.
Von einer Angliederung des Verkehrs in die Bedürfniſſe der Be
völkerung, der Jnduſtrie und Landwirtſchaft iſt keine Rede. Das
Miniſterium leiſtet den Machenſchaften des Kohlenkontors und
anderen Schiebern bei der Anlegung der Häfen Vorſchub.

Handelsminiſter Siering: Je beſſer unſere Verkehrsverhält-
niſſe, deſto reibungsloſer vollzieht ſich unſer Wirtſchaftsleben.
Das geſamte Verkehrsweſen, auch die Stromverſorgung,
muß in einem Miniſterium vereinigt werden. Dieſer Zu
ſtand iſt leider noch nicht erreicht. Unſere Wafſerſtraßen
ſind dem Landwirtſchaftsminiſterium angegliedert. Dieſe Ver-
kehrswege ſind aber nicht wegen land wirtſchaftlicher Meliorationen
angelegt, ſondern im Jntereſſe des Verkehrs der Privat-
wirtſchaft dürfen dieſe Verkehrswege nicht ausgeliefert
werden. Die Mißſtände im Verkehrsweſen erkenne ich un
umwunden an. Unſer Verkehrsweſen iſt im Kriege herabgewirt-
ſchaftet worden. Unſere jetzige Arbeitszeit iſt von ein
ſchneidender Bedeutung. (Hört! Hört!) Unſer
Menſchenmaterial iſt demoraliſiert. Die Ge-
ſundung kann nur langſam vor ſich gehen. Die Güterſperre war
nötig, ſollte unſer geſamter Verkehr nicht verſtopfen, da im vori-
gen Jahre unſere Waſſerſtraßen einen außerordentlich niedrigen
Waſſerſtand hatten. Es ſollte nicht ſtrittig „ſein, daß
Arbeiter und An geſtellte das Streikrecht unter
allen Umſtänden haben. (Ruf rechts: Wo ſteht das
Jn der Verfaſſung. Ruf links: Eberts Erlaß!) Der Reichs-
präſident hat ausdrücklich erklärt, daß Beamte kein Streik

„Wie geht es Jhrem Adler?“ fragte Maleen.
„Er iſt fort.“
„Wie?“ rief Rainer, „haben Sie ihn fortgegeben, Bibi

Maria?“
„Nein. Er hat ſich freigemacht. Mit der Kette und

dem dicken Aſt, an dem ſie feſtgemacht war, iſt er fortge-
hüpft. Fliegen kann er natürlich nicht.“

„Nun wird der arme Kerl irgendwo im Buſch ver-
hungern!“, meinte Rainer bedauernd.

Maria ſah ihn ſo zärtlich und ſchmeichelnd an, daß es
der beobachtenden Maleen einen kleinen Schreck gab, und
ſagte, wie ein ſich entſchuldigendes Kind: „Jch konnte nichts
dafür, Bana! Jch hab' ihm immer gutes Futter ge
bracht.“

„Gewiß können Sie nichts dafür,“ beruhigte er ſie voll
Eifer. „Dafür ſchieße ich Jhnen nächſtens ein paar Silber
reiher und Sie ſetzen die Federn auf Jhr Hütchen; ja?“

Die ſchwarzen Augen glänzten begehrlich. „Ja, bitte,
bringen Sie mir Reiherfedern, Bana! Reiherfedern ſind
ſehr ſchön!“

Die Geſchwiſter ſetzten ihren Weg fort, um vor der
Hitze nach Hauſe zu kommen.

Als ſie die Kaſuarinen hinter ſich hatten, ſagte
Rainer: „Findeſt du ſie nicht entzückend?“

„Wen, dieſe kleine, ſcheue Wilde?“
„Ja. Jch mag ſie ganz furchtbar gern. Wenn ſie nur

nicht Negerblut in den Adern hättel“ ß
Maleen lachte. „Du möchteſt ſie am Ende gar heiraten?“
Er antwortete ernſt. „Freilich möcht' ich das.“
Maleen war ſtarr. „Ernſthaft?!“
„Ja. Sie gefällt mir rieſig. Dir nicht?“
„Weil du hier kein europäiſches, kein wirkliches deutſches

Mädchen zu ſehen bekommſt!“ meinte ſie kopfſchüttelnd.
Er entgegnete: „Jch kenne ſie viel länger als du. Sie

iſt ſehr reizend. Uebrigens haben alle Europäer in Ungudja
für ſie geſchwärmt, bis du kamſt. Und einige ſind ihr trotz
deiner treu geblieben.

„Sie ſieht ja ſehr anmutig aus,“ meinte Maleen, „und
iſt gewiß ſehr weich und anſchmiegend, wie eine kleine
Sklavin; aber du ſagteſt mir einmal, deine Frau ſolle dir
eine wirkliche Gefährtin ſein, auch geiſtig. Jch fand das ſo
ſchön. Maria Beta würde deine ergebene Dienerin ſein und
dein Spielding. Sicherlich ſonſt nichts.“

recht haben. (Ruf links: Wo ſteht das geſchrieben Ausder Verfaſſung. Für die Ruhrhäfen beſteht Fiſchen. der Sie

Duisburg und dem preußiſchen Staat eine Betriebsgemeinſchaft.
Es haben mehrfach Lieferungen ſtattgefunden, um den Staat
möglichſt finangziell zu entlaſten. An dieſen Verhandlungen hot
Miniſterialrat Krone teilgenommen, aber ohne offiziellen Auf
trag, weshalb er ſich auch ſehr reſerviert ausgeſprochen hat. Der
Hafenbeirat hat dann die Form einer gemeinſchaftlichen Aktien-
n für die zweckmäßigſte erachtet. Der Vorwurf der

orruption iſt aufs entſchiedenſte zurückzuweiſen. Es fehlt jeder
Schatten eines Beweiſes dafür. Nach Erledigung des Etate
wird die Frage der Ruhrhäfen in Angriff genommen werden.
Staatsgut wird von mir nicht verſchleudert.

Abg. Fiſchbeck (Dem.): Neben dem Donau MainKanal iſt
als Kanalprojekt die Verbindung von Weſer und
Nordſee ins Auge zu faſſen. Für dieſe Waſſerſtraße, wie für
die für Süddeutſchland notwendigen, iſt die Form ver Aktien
geſellſchaft die gegebene, da auch dem preußiſchen Staate die
Wahrung ſeiner Jntereſſen namentlich hinſichtlich der Strom
erzeugung geſichert wird. Das unſinnige Gerede über die Ruhr
häfen wird noch lange nicht verſtummen. Mit der Senſation iſt
es aber nichts, daß der Duisburger Hafen Preußen geſtohlen und
dem Privatkapital zugeführt werde. Abgeordneter Hue hat zuerſt
Alarm geſchlagen. Die Haltung der Regierung, beſonders des
angeſchuldigten Miniſterialrats, war völlig einwandfrei. Das
öffentliche Intereſſe iſt gewahrt.

Abg. Jürgenſen (U. S.): Den Vorwurf der Korruption habe
ich nicht machen wollen, aber wohl habe ich nach ſcharfer Kritik
geſagt, die Handlungsweiſe des Miniſterialdirektors Dr. Krone
z en daß ſie an Korruption grenze. (Unruhe. Rufe:

a alſo
Damit ſchließt die Beratung dieſes Etatsteiles. Es folgt

die Beſprechung des gewerblichen Unterrichts
weſens. Die Redner der Parteien bringen Wünſche hinſicht
lich der Lehrlingsausbildung vor. Der Zentrums-
redner begrüßt die Aufwärtsentwicklung des gewerblichen Schul
weſens im letzten Jahre. Die Unterſtellung dieſer Schulen
unter das Miniſterium für Handel und Gewerbe habe ſehr
günſtig gewirkt. Die Berufsſchulen dürften nicht als reine Fach
ſchulen behandelt werden. Es müſſe auch verhindert werden, daß
das Kultusminiſterium durch beſonders gehobene Schulen den
ahnen des Gewerbeminiſteriums gewiſſermaßen Konkurrenz
mache.

Abg. Menzel (Deutſchnat.) wendet ſich gegen eine Belaſtung
des Handwerks für die Schulen. Gewiſſe Kurſe dürften nicht
zur Einrichtung von Lehrwerkſtätten führen. Die Fori-
bildungsſchule ſollte die Meiſterlehre ergänzen, aber niemals er
ſetzen. (Beifall.) Die Fachſchulen der Jnnungen dürften nicht
aufgehoben werden.

Abg. Stolberg (D. Vpt.) verlangt, in den Kuratorien der
Fachſchulen müſſe den Vertretern der Handwerksorganiſationen
ein größerer Einfluß eingeräumt werden.

Ein Regierungsvertreter verſichert, die Verwaltung der ge
werblichen Schulen lege den größten Wert darauf, in ſtändiger
Fühlung mit den Vertretrn des Handwerks zu bleiben.

Abg. Hartmann (Dem.): Die Berufsſchulen der Jnduſtrie
können nicht ohne weiteres vom Staat abgelöſt werden, weil die
Mittel dazu fehlen, aber das Aufſichtsrecht des Staates müſſe
gewahrt werden.

Um 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr
mittags vertagt. Außerdem kleinere Vorlagen.

5uchthäusler- Revolte im Eiſenbahnzug
Berlin, 16. März.

Jn der vergangenen Nacht, nach 12 Uhr, trafen auf dem
Bahnhof Alexanderplatz 33 Gefangene aus Görlitz ein. Sie
wurden nach dem Polizeipräſidium gebracht. Unterwegs war es
zwiſchen den Stationen Frankfurt a. d. Oder und Fürſtenwalde
zu einer Revolte gekommen. Einer der Transportbegleiter wurde
von einem der Gefangenen mit einer Eiſenſtange angegriffen
und zu Boden geſchlagen. Das war das Signal für mehrere
andere Gefangene, ſich ebenfalls auf den Beamten zu ſtürzen.
Dieſem gelang es aber noch, ſeinen Revolver zu ziehen und
mehrere Schüſſe auf die Angreifer abzugeben. Hierdurch wurden
drei der Gefangenen verletzt. Verletzungen erlitten der 27jährige
Walter Schmidt durch einen Oberſchenkelſchuß und der 36jährige
Ernſt Krüger durch einen Bauchſchuß. Einem dritten Gefangenen
war eine Kugel in den Unterarm gedrungen. Durch das Da-
zwiſchentreten der anderen Transportbegleiter gelang es, die
Ruhe wieder herzuſtellen. Nach der Ankunft in Berlin wurden
Schmidt und Krüger nach der Charitee geſchafft.

„O, du kennſt ſie nicht. Sie hat mehr in ſich, als man
ihr ſo anſieht. Und ſie iſt kaum ſiebzehn Jahre. Alles
könnte man aus ihr formen.“

„Das denkt ihr Männer immer!“ rief Maleen ge
ringſchätzig aus. „Uebrigens, wenn du ſie kennſt und liebſt,

heirate ſie doch.“
„Es geht eben leider nicht,“ ſagte er ernſt. „Jch habs

genug überlegt. Aber ſieh mal: das alte Waltronſche Ge
ſchlecht ſteht nur noch auf dir und mir. Jch bin der letzte
meines Namens, und meine Söhne müſſen das Geſchlecht
fortführen. Die Stammutter der künftigen Grafen Waltron
darf kein Abeſſinierblut in den Adern haben. Lieber will ich
gar keine Kinder, als ſolche verpfuſchte Raſſenbeſtarde.“

„Arme kleine Maria!“ ſagte Maleen. Aber ſie war
doch zufrieden, daß Rainer dieſer Verſuchung nicht erlag.
Maria Beta war nicht die Frau, die ſie ihrem Bruder
wünſchte.

Beide verfielen in nachdenkliches Schweigen.
Der Weg ſtieg hügelan und führte über einen ins Mee

vorſpringenden Felſen, der eine ſchöne Ausſicht über das
blaue Hafenbecken mit ſeinen Schiffen und zahlreicher
Booten gewährte.

luf dem Felſen ſtand eine kleine Moſchee, von eine
Gruppe uralter Kokospalmen beſchattet. Nicht weit davor
lagen ein paar deutſche Gräber.

„O, wie iſt es hier ſchön!“ ſagte Maleen ergriffen.
„Man nennt dieſen Platz den Felſen der Einſamen.“
„Ein poetiſcher Name. So iſt alles hier.
Rainer hielt die rechte Hand ſchützend über die r

und ſchaute, weitſehenden Blicks, auf das bewegte Hafent
„Sieh dal“ rief er lebhaft. „Die Dhau des Die

Da muß der Chef zurück ſein.
„Erkennſt du die Dhau wirklich?“ znnteſt
„Ganz genau. Hätt' ich nur ein Fernglas, dann r

du ſie auch ſehen. Dort beim engliſchen Konſulat liegt i
algeriſche Miſſionsdhau mit dem roten Kreuz auf dem n
und dicht daneben die des reichen Djeta, Sie ſind die be
einzigen, die eine Kajüte haben. Aber auch an der a

erkenne ich ſie.“ tKrome zuriück! Vielleicht ſah ſie ihn noch heute cher
Dieſe unerwartete Kunde erfüllte ſie mit einem den

uebermaß von Glück, wie ſie Aehnliches noch nie empfun
u haben glaubte.3 Fortſetzung folat.)
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Halle und Amgebung
Halle, 17. März.

„Das Bismarckdenkmal in Gefahr
Die Deutſche Volkspartei läßt dieſen Schreckensruf

durch ihr teilweiſes Organ, die „Allgem. Ztg.“, erſchallen. Ein
Magiſtratsbeſchluß beſtände aus der Vorkriegszeit, dahingehend,
Jas Bismarckdenkmal neben der „VBergſſhenke“ zu beſeitigen. Die
Deutſche Volkspartei wollte am 1. April des großen Kanzlers da
durch beſonders gedenken, daß ſie Hand und Schwert am Denk
mal wieder anbringen laſſen wollte. Die „Allg. Ztg.“ teilt das
erſtaunt und an auffälliger Stelle ihren Leſfern mit und beab-
ſichtigt, „auf die Angelegenheit noch zurückzukommen.

Es iſt kein Grund dazu vorhanden. Noch weniger irgendwie
erſtaunt zu ſein. Der Magiſtratsbeſchluß von der Vor
kriegsgeit iſt, außerhalb der „A. Z.“, noch bekannt. Damals
wurde beim Erwerb des Bergſchenkengeländes durch die Stadt
vom Magiſtrat der Beſchluß gefaßt, das Denkmal, das von einer
privaten Vereinigung errichtet worden war, aus grundfätzlichen
Bedenken von jenem Platz zu entfernen. Wohlgemerkt ſchon da
mals! Vor allem ſollen die künſtleriſchen Geſichtspunkte maß-
gebend geweſen ſein. Man behauptete, daß das Denkmal an
dieſer Stelle abſolut nicht zur Verſchönerung des ſchönſten Teiles
unſeres Saaletales beitrage, daß ſein Standpunkt unglücklich
gewählt und keine „Betonung“ der Umgebung ſei. Das Denkmal
ſei ferner eine ſchlechte Nachahmung des prächtigen Bismarck-
denkmals am Hamburger Hafen Red.) Die Techniker mach-
ten geltend, daß der Beton, aus dem das Denkmal hergeſtellt
worden ſei, ſtarke Riſſe zeige und die Gefahr in ſich trüge, Stücke
lesbröckeln zu laſſen, die unterhalb des Denkmals gehende Spa-
ziergänger gefährden könnten.

Aus allen dieſen Gründen hat man den damals nicht ausge
führten Magiſtratsbeſchluß noch nicht vergeſſen und der Volks
partei geraten, die Reparatur nicht ausführen zu laſſen. Der
Magiſtrat beabſichtigt, eine diesbezügliche Vorlage demnächſt
einzubringen. Es liegt alſo kein Grund vor, eine Staatsaktion,
vielleicht mit kleiner Anfrage, daraus zu machen.

Jmmerhin: uns wäre es intereſſant, was unſere Leſer
zu dem Magiſtratsbeſchluß von 1913 ſagen und ob ſie die künſt
leriſchen Einwände der Stadt gelten laſſen. Oder ob ſie verlan-
gen: Der Bismarck bleibt dort ſtehen! Wir erwarten diesbezüg-
liche Zuſchriften.

Häuſereinſturz und Paupolizei
Erklärungen des Magiſtrats.

Außerhalb der Tagesordnung machte der Magiſtrat in der
Sitzung des Haushaltausſchuſſes (ſ. Bericht in dieſer Nummer)
Mitteilung über den Einſturz des Hauſes Kleine Ul-
richſtraße 36. Dieſes iſt eines der älteſten Häuſer der
Stadt. Scheinbar ſehr feſt gebaut, denn die Mauern ſind
1 Meter ſtark. Aber der Mörtel zwiſchen den Steinen iſt völlig
aufgegehrt, ſo daß ſie keine Verbindung mehr miteinander haben.
Im Erdgeſchoß hat ſich in der Längsrichtung des Gebäudes ein
Riß gebildet. Jn der oberen Etage iſt nun die Front einge
ſtürzt. Die Urſache ſoll ein ſchnellfahrendes Auto geweſen ſein.
Die Baupolizei hat ſich mit dem baulichen Zuſtand des Hauſes
nie befaßt. Der frühere Beſitzer hat wohl einem Beamten eine
Mitteilung von dem Riß gemacht und der Beamte hat eine
Unterſuchung zugeſagt. Der Beſitzer hat aber in Ausſicht geſtellt,
daß er den Riß ſelbſt beſeitigen wolle. Darüber iſt der Winter
anpen, es iſt nichts geſchehen und der Riß hat ſich ver
größert.

Außerdem gehen verſchiedene Gerüchte um von weiteren
Hauseinſtürzen. Tatſache iſt, daß noch ein Haus am
Saalberg eingeſtörzt iſt. Hier war die Räumung bereitsangeordnet, die Räumung war auch vollzogen bis auf die Woh

nung des Beſitzers. Dieſem war vom Wohnunsamt eine andere
Wohnung nachgewieſen worden. Nur ſeine Sachen befanden ſich
noch in der Wohnung. Es gibt noch viele alte Lehmhäuſer in
Halle, und vielleicht wird ſich auch bei ihnen die Nachwirkung der
Kälte des Winters bemerkbar machen. Die Baupolizei wird
ſtreng darauf halten. daß Häuſer, die in Gefahr ſſtehen, ge
räumt werden. Dadurch entſtehen natürlich neue Schwierigkeiten
für das Wohnungsamt. Der Einſturz der beiden Häuſer iſt die
beſte Jlluſtration für die beſtehende Wohnungsnot und eine
ernſte Mahnung an die, die bauen könnten oder Zuſchüſſe leiſtenkönnten. Die Lhouſtrie iſt zur Hilfe bereit, aber bisher iſt

nicht ſchnell genug gearbeitet worden, vor allem müſſen die
Mittel reichlicher fließen. Reich und Staat haben uns bisher im
San gelaſſen, die Stadt Halle hat weit mehr getan als andere

e

Firkus Blumenfeld in Halle
Die Direktion des Zirkus Gebr. Blumenfeld jun.
bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: In einem großen
Teil des hieſigen Publikums iſt behauptet worden, daß der für

W bekanntz
ſeinerzeit ni ückt iun a J. cht tödlich verunglückt iſt, und daß die Meldungen von

Lrlett worden und befand ſich bis vor kurgem in einer Klinik.
Sein Auftreten hier iſt das erſte nach erfolgter Wiederherſtellung.

un weltberühmten Operettenvferd, hat die Direktion eine ganze
nzahl gänzlich neuer Darbietungen verpflichtet, die ihre Künſte

als Akr

Eröffnung findet Sonnabend abends
g der Vorverkauf iſt von der Zigarrenhandlungt Valla, am Leipziger Turm, übernonmen;: die Zirkuskaſſe

u von 10 bis 1 Uhr und ab 4 Uhr geöffnet. Sonntags
findet auch nachmittags um 838 Uhr eine Vorſtellung ſtatt.

Werte den 831, März, abends
brauerei“ die diesfährige

Schutz und Te e veranſtaltet.
Profeſſor in Breslau. Eingerahmt wird die Feier vonNärſchen des P oniſchen 5 e Muſik,

Geſangvereins in Form von
Reiter 2 un 1 Der n der Halle ſgen deine
dei der Livpertſchen Buchhandi Eieinſtraß Mufſiellenhandlungen Hothan, Koch und Manthey. S n Nu

e enntee n
n 21 von l zh i en bormittags 50 ſie 1 U

Das Reich und die Stadtfinanzen
Jn der Sitzung des Haushaltungsanusſchuſſes wurde bei der Beratung der
Vergnügungsſteuner, der Heraufſetzung des Schulgeldes für Mittel
ſchulen und der Hilfe für die Sozialrentuer über die Erſchwerung der
jetzigen ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft durch das Reich wieder heftig Klage geſührt

Haushaltsausſchuß 1920
Bei dem Abſchluß der Rechnung für die ſtädtiſche Straßen

bahn hat ſich herausgeſtellt, daß die Ausgaben um ſieben
Millionen Mark überſchritten worden ſind. Dem ſtehen Mehr-
Einnahmen von fünf Millionen Mark gegenüber, ſodaß für das
Jahr 1920 mit einem Zuſchuß von rund zwei Millionen Mard zu
rechnen iſt. Dieſer Zuſchuß war in dieſer ungefähren Höhe im
Etat vorgeſehen. Die Ueberſchreitung wird nachbewilligt.

Die Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung, über die
wir bereits berichtet haben, wurde nach den Wünſchen des Ober-
präſidenten und des Landesfinanzamtes vorgenommen. Nur mit
der Aenderung, daß die Eintrittskarten über 20 Mark mit einem
höheren Steuerſatz als bisher vorgeſehen, belegt werden ſollen
In der ſehr lebhaften Beſprechung wurde feſtgeſtellt, daß die
Hauptſchuld an der Verzögerung beim Mini-
ſterium des Jnnern liegt. Der Miniſter hat ſich ſämtliche
Vergnügungsſteuerordnungen einreichen laſſen, hat dazu Richt
linien aufgeſtellt und ſie dann an den Oberpräſidenten zurück
gegeben. Der Ausfall, den bisher die Stadt aus der Verzögerung
der Genehmigung gehabt hat, wird auf 14 Millionen Mark ge
ſchätzt. Wenn die Genehmigung nicht bis zum April erfolgt,
kann die Stadt nur die niedrigen Sätze erheben, die im Reichs
tarif vorgeſehen ſind. Die Maßnahmen der Regierungsſtellen,
die die erteilt haben, aber nur unter gewiſſen Be
dingungen, wurden der ſchärfſten Kritik unterzogen und
es wurde die lebhafteſte Mißbilligung darüber ausgeſprochen.
Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß gewiſſe Regierungs
ſtellen ſich Rechte angemaßt hätten, die ihnen nicht zuſtehen, und
es wurde dem Empfinden Ausdruck gegeben, als ob die Staats
behörden etwas getan hätten, was weit über ihre Aufſichtsrechte
hinausgehe. Es ſchienen bei den Staatsbehörden Perſonen vor
handen geweſen zu ſein, die die Dinge juriſtiſch und tech
miſch überhaupt nicht überſehen könnten. Der Jnhalt und der
Umfang des ſtaatlichen Aufſichtsrechtes ſei außerordentlich be
ſtritten. Dem Magiſtrat ſoll anheimgegeben werden, die Frage
des Aufſichtsrechtes der Staatsbehörden eingehend zu prüfen.
Seitens des Magiſtrats wurde dazu angeführt, daß man im
Miniſterium nach einem Schema gearbeitet habe, ohne ſich über
die örtlichen Verhältniſſe im Klaren zu ſein. Früher ſei Dezen
traliſation die Loſung geweſen, jetzt würden die Rechte der
Selbſtverwaltung ganz außer Betracht gelaſſen. Etwa bundert
Perſonen ſeien beim Zuſtandekommen eines Gemeindebeſchluſſes
tätig. Man ſolle den Gemeinden ihren ſo bekundeten Willen
laſſen. Die perſönlichen Vorſtellungen des Magiſtratsdezernenten
ſeien ausweichend beantwortet worden. Es ſei nur nötig, einen
neuen Gemeindebeſchluß zu faſſen. Die Genehmigungs-
form des Oberpräſidenten könne einen Gemeindebeſchluß nicht
erſetzen. Von allen Jnſtanzen habe nur der Bezirksaus
ſchuß in Merſeburg einwandfrei gearbeitet. Die ge-
forderten Aenderungen müßten zwar erfüllt werden, aber mit
der ausgeſprochenen Abſicht, ſpäter ſofort wieder eine Aenderung
im Sinne des erſtgefaßten Gemeindebeſchluſſes anzuſtreben. Der
Haushaltsausſchuß trat mit großer Mehrheit dem Bedauern des
m siſtrats über das ſchematiſche Vorgehen der Aufſichtsbehörde
ei.

Jm Jahre 1914 iſt ein ſtädtiſcher Ausgleichsfonds geſchaffen
worden. So ein ſolcher für die Straßenbahn, ein Erneuerungs-
fonds, ein Schulhausbaufonds und ein Selbſtverſicherungsfonds.
Die Grundſätze, wie ſie im Jahre 1914 aufgeſtellt worden ſind,
können bei den veränderten Verhältniſſen nicht mehr aufrecht
erhalten werden. Es wird vorgeſchlagen, etwaige Zuſchüſſe dem
Fonds weiter zuzuführen, während bei einem Fehlbetrag durch
Gemeindebeſchluß feſtzuſtellen iſt, wie weit der Fonds heran
gezogen werden kann. Hierbei kam zur Sprache, daß es ſehr
ſchwer iſt, Ordnung in die ſtädtiſchen Finanzen hineinzubringen,
bei der jetzigen Abhängigkeit der Städte vom Reich und Staat.
Urſprünglich war den Städten zugebilligt worden, die Ein-
kommenſteuerfreien Einkommensteile mit ſtädtiſchen Steuern zu
belegen. Das iſt dann wieder aufgehoben worden und das Reich
hat als Erſatz dafür 600 Millionen Mark für die Gemeinden zur
Verfügung geſtellt. Bisher iſt den Gemeinden aber noch keine
Nachricht darüber zugegangen, wieviel ſie für das Jahr 1920 im
einzelnen aus dieſer Summe erhalten. Ebenſo iſt noch nicht be
kannt, wie hoch das Beſchulungsgeld für das Jahr 1920 ſein
wird. Auch der Anteil an der Einkommenſteuer für das Jahr
1820 ſteht noch nicht feſt. So iſt die Aufſtellung des
Etats außerordentlich ſchwierig und der Rech-

Volkswirtschaft
Halleſche Pfännerſchaft Aktiengeſellſchaft

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der auf Montag, den
24. April 1922, einzuberufenden tion eneraiverſamm-
lung die Verteilung von 10 Prozent Dividende vorzu
ſchlagen. Gleichzeitig wird eine Erhöhung des Aktien-
kapitals um 19 Millionen Mark auf 40 Millionen Mark be
antragt werden. Von den neuen Aktien ſollen 14 Millionen M.
den alten Aktionären im Verhältnis von 8 zu 2 zum Kurſe. von
150 Prozent zum Bezuge angeboten werden. Die weiteren
jungen Aktien gehen an den Großaktionär der Halleſchen r
nerſchaft A.-G., die Mansfeld Aktiengeſellſchaft für Bergbau
und Hüttenbetrieb, Eisleben.

x Diskonto Geſellſchaft. Die Geſellſchaft beruft eine außer
ordentliche Generalverſammlung ein, in der über die Er
höhung des Grundkapitals um 210 Mill. M. auf 610Mill. M. Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Berliner Vörſe. Der Deviſenmarkt war ruhig.
Spekulation war zurückhaltend und ſcheint erſt den Zahlungs
plan für 1922 abwarten zu wollen. Der Bedarf der Jnduſtrie
ſcheint für kurze Zeit gedeckt zu ſein. Der Dollar ſetzte mit 272
ein und ging auf 270 zurück. An der Vorbörſe ſtieg er auf 274,
jedoch war nur geringer Umſatz ſo daß kleine Abgaben der
Reichsbank genügten, um die amtliche Feſtſetzung mit 271,5 zu
bewirken. Wis ſeft lagen feſt. Fras wurde ſehr hoch bezahlt.
Der Markt ſchloß feſt. Am Effektenmarkt iſt wenig Kauf
luſt vorhanden. Die Geldſorgen für die am
Quartalstermin bewirken Geldknappheit für Vörſengeſchäfte.
Der Montanmarkt war vorwiegend ſchwächer. Br. unkohlen

mlich widerſtandsfähig, x ärker realiſiert 40). An
lter Kohlen gingen von 1890 auf 1800, Riebeck Montan von

b auf 1645, Werſchen-Weißenfelſer von 2500 auf 2450 zurück.inElbe-Union wenig niedriger, ſtärker rüdckgängig hen
und Mannesmann. Oberſchleſier feſter. Kattowitzer erhebliche

da Umtauſch der Aktien in S“ares perfekt ge
worden ſ oll. Laura ebenfalls höher. Am Kalimarkt meiſt
Angebot miſche Papiere meiſt z Nobelauf n Au ſtand. E arkt uneinheitiemens-Halske geſucht,e

Keine Kann

nungsabſchluß wird verzögert. Für das Jahr 1919 war mit
einem Ueberſchuß von 3870 000 Mark gerechnet. Dieſer war im
Etat 1921 als Einnahme vorgetragen. Die endgültige Abrech-
nung hat ergeben, daß der Ueberſchuß um 479000
Mark geringer iſt und mit der geringeren Summe in den
Etat eingeſetzt werden muß. Der Etat iſt entſprechend berichtigt.
Der Haushaltsausſchuß erteilt ſeine Genehmigung dazu.

Der Antrag des Zentralverbandes der Jnvaliden und Witwen
Deutſchlands, Ortsgruppe Halle, der der lehten Stadtverordneten-
verſammlung als Dringlichkeitsantrag zugegangen war, in
dieſer aber nicht verhandelt werden konnte, weil vom Magiſtrat
Einſpruch erhoben wurde, hat inzwiſchen den Magiſtrat be-
ſchäftigt. Der Magiſtrat legte das Ergebnis ſeiner Beratungen
vor. Den Sozialrentnern ſteht ſeit Oktober vorigen Jahres eine
erhöhte Rente zu im Betrage von 3000 Mark. Dieſe Summe iſt
aber bisher nicht zur Auszahlung gelangt und inzwiſchen hat in
einer Reihe von Fällen die Armenverwaltung helfend
eingreifen müſſen. Nach dem Geſetz können dieſe Notſtandsgelder
bei der Auszahlung der Rente abge zogen werden, ein geſetz
licher Zwang dazu, beſteht aber nicht. Am 4. d. M. hat eine Ver
ſammlung der Stadt und Landkreiſe der Provinz Sachſen zur
Beratung über die zu treffenden Maßnahmen ſtattgefunden.
Hierbei iſt zur Sprache gekommen, daß Magdeburg von der An
rechnung der Armenunterſtützungen abſehen wolle. Jnzwiſchen
hat Magdeburg aber auch ſeine Stellung redigiert. Wenn die
Stadt von der Anrechnung der Armengelder abſieht, hat ſie keine
Möglichkeit, das Armengeld von etwa anderen, rechtlich ver-
pflichteten Armenverbänden einzuziehen. Bei den Kriegshinter-
bliebenen und bei den durch die Unruhen zu Schaden Ge-
kommenen müſſen etwaige Armenunterſtützungen auf die geſetz
lichen Bezüge angerechnet werden. Es kommen etwa 500
Empfänger von Armenunterſtützungen in Betracht. Jm Durch
ſchnitt ſind ihnen 100 Mark gezahlt worden. Unterbleibt die An
rechnung, ſo hat die Stadt mit einem Ausfall von 800 000 Mark
zu rechnen. Jm Ganzen iſt etwa mit 6000 Sozialrentnern zu
rechnen. Davon bleiben 2000 außer Betracht, da ihr Einkommen
eine gewiſſe Höhe erreicht. Die Notlage der Sozialrentner wird
allgemein anerkannt. Streitig bleibt, ob ihnen ohne weiteres
die bisher gezahlten Armenunterſtützungen grundſätzlich nicht an
gerechnet werden ſollen, oder ob es ſich nicht viel mehr empfiehlt
die Lage der einzelnen zu prüfen und von Fall
zu Fall die Entſcheidung zu treffen. Wo in der
Anrechnung eine Härte liegen würde, mußte ſie natürlich unter
bleiben. Jn dieſem Sinne wurde mit 9 gegen 8 Stimmen
beſchloſſen. Die Beträge, die die Stadt den Sozialrentnern zu
zahlen hat, erfolgen auf Koſten des Reiches vorſchuß-
weiſe durch die Stadt. Die Beträge werden zu 80 Prozent vom
Staate erſetzt, wenn die Stadt ſich innerhalb der Beſtimmungen
des Geſetzes hält. Was ſie darüber hinaus zahlt, erſetzt
der Staat nicht

Da der Staat jetzt auch für die Mittelſchulen ein Beſchulungs-
geld zahlt, nimmt er für ſich in Anſpruch, auch über die Höhe des
Schulgeldes bindende Beſtimmungen treffen zu können. So hat
er gefordert, daß das Schulgeld auf mindeſtens 300 Mark feſt
zuſetzen iſt. Der Magiſtrat glaubt indeſſen, darüber noch hin
ausgehen zu ſollen und ſchlägt 400 Mark für einhei-
miſche und 500 Mark für Auswärtige vor. Der Aus
ſchuß nahm den Satz für die Einheimiſchen an und erhöhte ihn
für die Auswärtigen auf 600 Mark. Nach Mitteilung des Ma-
giſtrats iſt damit zu rechnen, daß das Schulgeld für die
höheren Schulen auf 800 bis 1000 Mark feſtgeſetzt werden
muß. Hierbei kam zur Sprache, daß der Beſchluß über die Er-
höhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen vor dem 1. April
gefaßt werden und den lter denn werden müſſe.
Zurzeit beträgt das Schulgeld für die Mittelſchulen 250 Mark.
Vor dem Kriege belief es ſich auf 48 Mark. Damals konnten
bei mehreren Kindern aus derſelben Familie Ermäßigungen
eintreten. Das iſt nach Anordnung des Staates jetzt nicht mehr
zuläſſig. Die kaufmänniſche Berufsſchule wird
vorausſichtlich erweitert werden müſſen, da mit der Möglichkeit
zu rechnen iſt, daß die Schulpflicht auch auf die im kaufmänni-
ſchen Beruf tätigen Mädchen ausgedehnt werden wird. Die
nötigen Räume ſind vorhanden, es fehlt aber an Tiſchen und
Bänken. Der Magiſtrat beantragt, zu deren Beſchaffung 105 000
Mark in den kommenden Etat einzuſetzen. Der Ausſchuß ſtimmte
dem zu.

m n
beſſerung. Wegelin u. Hübner ſtiegen von 1020 auf 1090 (Gene-
ralverſammlung). Textilwerte rückgängig. Am Petroleum-
markt etwas Geſchäft in Deutſche Petroleum. Schiffahrt abge
ſchwächt, wie auch Vanken. Heimiſche Renten wenig verändert,
teilweiſe leichte Beſſerungen. Kaſ ſamarkt vorwiegend
ſchwächer. Stärkere Nachfrage wiederum nach Halleſche Ma-
ſchinen, die trotzdem von 3280 auf 8190 zurückgingen. Ab

wächungen ebenfalls am Markt der unnotierten Werte.e Zünſtigen Abſchluß nach anfänglicher Abſchwächung 900.

Man nannte Deutſche Petroleum 2010, Hanſa Lloyd 860, R. Wolf
910, Adler Kali 1190, Halleſche Kali 1875, Hannoverſche Kali
1100, Heldburg 1315, Krügershall 980, Mansfeld Kur 28 000. Jm
weiteren Verlauf vom Montanmarkt ausgehend allgemeine Be-
feſtigung.

x Leipziger Börſe. Kleines Geſchäft, viel Angebot. Stöhr
75. Nordwolle behauptet. Pittler 25, Schubert u. Salzer
90, Schönherr 40. Köllmann, Wotan und Preſto behauptet.

Von Teyxtilwerten Chemnitzer Spinnerei 66, Wernshauſen
60, höher Meerane Kammgarn; Mittweidaer Baumwollweberei

Tränkner u. Würker nicht behauptet. Roſitzer Zucker 50.
Von Papierwerten Limritz 75, Schlema 100. Weiter waren
abgeſchwächt Etzold u. Kießling, Fritzſche, Faradit, Hohburger
Quarz, Kunſtanſtalt Groß, behauptet Käſtner, Färberei Glau-

chau, Leipziger Dünger. nBezugsrechte. Das Bezugsrecht der LokomotivfabriKrauß Comp. A.-G. wird am 21., 22. und 23. März 1922
notiert. Das Bezugsrecht auf junge Scheidemantel-
Aktien ſoll am 16., 17. und 20. März im Freiverkehr der Ber
liner Börſe notiert werden. Das Vezugsrecht auf die neuen
Altien der Jnduſtrie- und Handels A.G. (Juhag)
wird am 20., 21. und 22. März notiert.

Devisen-Notierungen Rerlin, 16. Marz.

Geld Briet Geld Brie?-Rottd. 10239.75 10260. New- Vork Du. VY1.78
wenos Alres 9727,50 843 Paris Srüss. Antw 247 hweiga n n m nhristianis 745.W 4754.75 8vanien
openhagen 39 5, 08. deterr. abgest. 4908 4,12

e Welsingfors udapestalien 1363.60 1366.40 Bulgarien 180,30 180,70
ondon 1178.80 1181.20 l Poln. Mark u

Dollar amtl. 271,22 G.



Berliner ProduKtenmarkKtpreise.
Berlin, 16. März.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 700--705, pomm. behauptet.
Roggen, märk. 530--532, pomm. „ostpr. fest.
Wintergerste Sommergerste 570-585. fest.
Hafer, märk. 510-515, pomm. nMais, La Plata, ohne Prov.-Ang., rz April 450--452, ab

Hamburg, behauptet
Weigenmehl 1670-1810, feinstes höher, Roggenmehl 1220--1340,

kest (je 2 Z. zWeizenkleie 410-415, ſest. Roggenkleie 415, fest.
Raps, 950--990, rubig. Leinsaat,
Victoriaerbsen 620-650 Lupinen, blaue 530—560Kleine Speiseerbsen 500-540 Lupinen. gelbe 690--725
Futtererbsen 480--500 Serradella, neue 950 1000
Peluschken 700-725 Rapskuchen 445 460
Ackerbohnen S LeinkuchenWicken Trockenschnitzel 395--400
Nichtamtliche Rauhbfutter-Notierungen. Großhanelespreise.

eizen- und Roggenstroh drahtgepreßt 65--70.
Haferstroh drahtgeprebt 67-—-73. Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 43-48.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 175--193. gesund und

trocken Nachmahd) 160--175. Kleeheu

w. Berliner Produktenbericht. Jm Einklang mit dem An-
ziehen der Deviſenkurſe befeſtigte ſich die Haltung des Pro
duktenmarktes, jedoch zeigte ſich keine Belebung der Unter-

J nehmungsluſt. Bei ruhigem Geſchäft behaupteten Weizen und
Roggen die geſtrigen höchſten Preiſe.
preußiſcher Ware umgeſetzt, da die ſonſtigen gewöhnlichen Be
zugsgegenden nicht mehr abgeben.
geboten. Die Preiſe ſtellten ſich aber über Parität.

Die Preiſe blieben aber
erſchwerten die eher höheren Forde-

Von Mehl iſt das Angebot zurückhaltend
mehr in ausländiſchem Material

ſchwerfälliges Geſchäft.
Jn Mais und Oelkuchen
rungen das Geſchäft.
geworden. Die Kleie wurde
gehandelt, da das Jnlandsangebot nicht hinreicht.

Leipziger Notierangen

Gerſte namentlich in oſt

Auſtraliſche Gerſte war an
Hafer hatte

ut behauptet.

Leipzig, 16. März

Chemnitzer Bank-
vereinLeipziger Hypbthe-
ken-Bank

Mitteldeutsche
Privatbank

Cröllwitzer Papiert.
Glauziger Zuckerkfbr.
Gr. Leipziger

Strabenbahn
Hallesche Zuckerratt.
Portland-Zement
Hugo Schneider,

Paunsdorf
Körbisdortfer Zukerk.
Leipziger Kammw-

garnspinnerei.

910
1530,

5.
1912,

791.
2100,

1280.

Leipziger Malzkabrik
Mansfelder Kuxe.
Oelsnitzer Kuxe
Pittler, Leipzig
Prehlitzer Stamm-A.

Prioritäts- Akt.

Riebeckbier
do. Vorzugsaktien

Rositzer Zuckerkfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk.
Sondermann Stier
Stöhr Co.
Zimmermann, Halle
Zimmermann. Chemnitz

Berliner Metallnotierungen.
a x Marz. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99.3 Zinn (Banea-Strai7375 7425 r trabOrig.-Hütt.-Weichblei 2525/2575 Hüttenz. (mind. 990 16800 16900
örig.-Hütten-Rohzink Keinnickel (98-9900) 16400

im freien Verkehr 2502900 Antimon (Kegulus) 26002650
Remelted Platt.-Zink 2450/2500 Silber in Barren, ca 905 tein
Orig.-Hütten Alumin. 98-99 ür 1 k 4575/4625kür 1 kg

(in gekerbten Berge lektrolvtkupfer p. 100kg 8075
Original-Hütten-RohOrig.-Hütten-Alumin. (in W ata- ab obersehl. neten 2

draht od. Drahth.) (11600 Preis des Zinkhüttenverb. 3005

Bankhaus Schweinsberg Schröder
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1033 Drahtanſchr. Bankſchröder
Hauptſchriſtleiter Heimut Bottcher. 2

Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; fär politiſche Rachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die
Kunft, Wiſſenſchaft und Untertatung, ſowie den übrigen unvolitiſchen Teil: Eri
Sellhei m. Für den Auzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S
Dtro Thiele, Buch u. Kunſidruckerei. Verlag der Halleſchen Zettung, Haße g. S

m

r Ü*heute gestern heute gestern heute gestern

Berliner Börse vom 16. März 1922.
heute gestern

J-J

gestern heute gestern heute gestern
Ausl. Eisenb.- Aktien industrieaktien a0. Liedori.43

Osest.- Ung. 8t.7 384 330 Aachen. Loder 40 11500 4375 do. AephaltFestverzinsl. Wertpapiere Sget Ton J e. Zinn 25 941 e 33. t 5
R Baltim. u. Ohio) 900 904 Akkumal. 20 1252 1280 do. Signale. r 8 e e Canada 910 940 Ader PZement 10 675 709 do. Erdol 20

do. IV. V i6 86 o 86 70 Pennsylvania Adler W27 20 1670 1800 40. Gusst. Kug 14
äg VI-IX auf 4 72 72 Anatolier Adlerh. las 25 1560 1590 do. Jatespina. 30do. a. i 66 26 596 40 Laz. Pr. Heio. Auler, Ferte I10 so ssa A. Fabelw.ehs Anl. 5 77 650 77 50 Orient Eisenb. a. G. t. Anilin 20 661 695 do. Kaliwerkede t 4 e2 02 Wesisiz. Fig. 425 425 A. G. f. B-Aust. 15 525 550 do. KRauanstleod. I43 32 0 82 50 A. G. Barsten 20 745 775 do. Masehtab. 204z: 3 25 l122 A. G. f. Pap. V. 25 735 750 o. Schachtb. 30Se huA, 4 113 214 Deutsche Eisenb.-Alct. A. -G. f. Vork. 50 2210 2250 do. Spiogoelgl. 25
O. Spetpr.au. 12. 82 62 78 Braun a ſo 200 Adr. ſis es s A. Sioinz engr 21 o9 70 99 70 Haiberst Blani: 0 260 250 Alfeld-Delligs. 15 750 780 do. Ton-u. St. 18
o. 221 5 05 60 90 90 alle Hedts:. 0 220 50238 Alteld-Gronaa 20 11125 4046 do. WVaff. u. M. s0
do 84 (Bip 4 92 652 Schantung B. 16507 409 Allg. Berl. Omn. 4 592 610 do. Wasserw. 10Jo. s 35 10 ſo. Gonubseh., 2060 1908 Allg. Boden G. 0 180 137 40. Wollwaren 30

aülg. Elektr. O. 16 803 820 do. Tisonh. 25Kons. Anl.! 4 78 753 10 do s z 122 25122 75 Dingend R. W. 10e »He 943: W 3 s0 75 87 Dt. Klein- a. Straßenb. AltenPZoment 30 1638 1640 Dittm. .Neub. 40
o. do 66 60 66 80 T. D. R. r c |Aluuia. Ind. Hommitzseh. PisA. e. 14 3 76 28 77 20 40. To. u. Str. u 322 234 50 Amme, CGioso. 25 1490- 4490 Pooueraialdtt. IBayr. Aal 4 80 50 80 60 Dt Eiseonbtr. g* 270 270 Ammend. Pa 60 1750 1800 Dredno. Bau G.

do. 4 z 65 30 65 75 Erturt. B.st. s 7Z Abglo-Cont. G. 15 [1360 1000 do. Gardinen
4o Land -Kalt. 3 Gr. Berl. Sr. B. C D D. Anhaiter Kotl. 12 ſa800 a a. Sehnelipr. tſo. Eisb. Obl. 3 o 40 63 40 Gr. Karsol. Sib. 5 154 154 ſo. do. V. 6 478 175 Plrener Hot. 15

md. St. R. 36 73 73 Hann. s:b. V. a. 6 o o35 40krrt 20 2400 2250 Dur ops
o B. A. I o6 70 06 70 Magaob. Serd. Steing ſ. Sdo. do. 67.19 4 93 80 94 Stettiner Str. O 122 120 h J. 1150--14200 33. z

o 3 i s 2 V. c 7r Anl, 4 25 50 z 75 8Süuddt. Lisonb.] 533 s 340 00 Arehiwoges 45 2590 2050 40. Kammgrn. i

Saobs. St-A. 19 82 60 82 Arenb. Berxb. i0 140. Masebin. Ba0o. St. ſ. 9 61 61 75 Schiffahrts- Aktien n zen F 322 h eWürtt. 557 7 Aschaktenb. P. 7 Se e e e e ne esds. Aw. ab. 234 20 ungo Bekert Maseh. 20Ubg. Sdam. Dpt 29 660 398 Eggest. Salzw. 35Stadtanteihen flanss Dawpk.10 482 l469 Elenbrg. Katt 30Nordd. Lloyd 8 389 --399 50 r 950 996 Eintr. Braunk. 27Aachen 39 26 90 30vehblos. Dawpt. 15 6525 Bad Anil. a. 8.120 700 722 EKisoobabovort 20Borlver 94 4951 a0 90 50 Ver. Kibozehit 0 920 (945 Baor u. St. Mot. 85 2024- 2080 er
do. vo 31 32 62 Baleko Hasob. 30 1570- 1600 Vondo. 13 86 s 60 Bambg. AMAalz, O hie x ul 80.08 33 50 Bankaktien r 3 Fiseor. er erl2-9726 Fs BauniugtMaseh 20 2700- 2250See e e be en e enErkurt. St. A. 4 72 20 73 50 Barmer Bantr. 10 292 294 Bartaz &0. Lag. as o 222 Elekitr Anlage
erazi], 3 77 50 Farm. Srecdit 15 291 204 Basalt A. G. 16 1045 1000 Liter 14rankt Mo7-31 4 1023 103 Berl. Haod. Gos 125 543 652 Baug. Borl. Neu Z. z. T i0. W. Liegn.do. 1a 4 103 103 do. Uypoth. B. 6 136 75 138 Baug. Kals. W. 14385 1445 40. Liemu. r. 15
Aüneh. 8St-A I 4 99 80 100 20 Brauuszchw. B. 10 290 r Bautzan. Tuchf. 16 1100 1420 Els. Bad. Wollt 35
Nurnd. St. A. 4 9025 90 26 Br. Hao t p. 201 Bay. Sollulold 10 1430- 4405 i.
Sohönodg. 07 4 24 78 73 75 Chewn. Bre. 12 310 210 do. Spiegol 140 1400 1307 Erämanusu. S 15
Stettiner 4581 50 81 25 Cob.-GothaGr. 7 301 300 Bazar Geous. 15 s90 s30 fFriaoger r 29do. Gom.- o. Pr. B. 12 340 342 burg Wolle 5 2249 7 4895 rrer an W. o

e 10 c S vor 20 12020 1275-- h. Bg w. 14
arme ank 10 3 7 u ne 12Pfandbriefe pe, alio 252 Fehair. Hoigh 5 933 o rateni -Asi e 775 Berg, C., Eveak. 20 2 Mrmner r T 57 h 2 235 Werger“ Tieth. 25 895 a Ereelsiorhahr. 25

Brand 5 3 23 50 80 H. Et. n. w. 9 Berem, Elekir 16 350 850Oeiprevaitene s o 35 25 za e e 900 5 930 ESaber Bloist, 25a äg 77 10 Dt. Uebereogeb. 30 1925 1949 Berl. Anb. M. 12 900 920 Sknirwerko 29

ten n e ez. tesdner BKk. 125371 378 9mento. J 7 T e ro.Zohhe h. 28 25 37 50 F. Gredit. A. II 320 324 75 do. Ciehor F. es 200 250 n ine 3
t e 33 32 Goth. Grdkreav 182 154 ao. Damptw. 737 e 33d 22 s Hamb. H p. B. 0 201 do. e 7 50 75 W dT. x 11-17 38 23 80 28 Riaeen, 320 De do. do. V.- A. 41 94 s50 96 Fr.o S D. z Kibler Bank 5 280 270 650 90. Gub. iluit. 282 jener p. 2535 I c 22 Co. Cred. A 12 282 76 265 80 do. Ilolz. Gpt. 50 12750 1325 lorsb. Scnitt
tehles 12no5 a. 34 a 28 ein. ſatt. O s r n Je Hothet Mared iBerngr. Uyp. B. 170 26 do. H. Schwak. 33 1058 3095 nonFoattatigehe 132 32 29 Mitteldt Oren. 10 207 319 90. Four, K. 15 798 50 Zekt.
Westpr 4 257 7 257 50 Natlb. t. D. i0 348 50 349 25 do. h 26 z T 755 v Freund Maech. 20

S t B. 146 do. do. A. 2533 II 4 53 50 61 b e z 33 C Boerthb. Messg. 12 860 375 S tung
5 en 4 51 25 e et Creod. 155 90 50 28 Borzelius Byw. 10 1440 4149 ist n n iJo i 3 7 63 tee do. Läadb. 175 169 Botoa u. Monb. 20 880 iröboin Zuek 38

o. u c es 20 23 en. Bank 8 306 305 Hing, rbg. 18 a e en Wer

243 ism ü 2 7 e wen. nypet. 101 101 e a e e edu n tet e 580 ſoMuiseet- 359 F5 rot B. 9 255 257 C. Blumwoe &8. s D. T T Ga enaner P
Pr. Boa 4 94 4 Preuvs. Bodkr. 7154 Bocham. Gus 0 2402 S Denüypon P 32 73 40. Cirbod. G 160 50 169 v Bodong. Hocb. 0 a n cUypoth. 4 92 22 40 d B B. 7* 140 143 Boeddioghaus 20 1599 1530 2 ar t o t

e. Ptabr. 100 108 70 Sohler So s 278ä
Ausländ. festverzinsliche Koietabant s a 20 Boreig. For. 9 723 75052Gelvonk. Bl. 20

Rhein Cred. B. 10 259 75260 Böepordo Waw. 29 4001 408s Gus 16Wertpapiere Rhein Hyp. 9 Frau. a. Bei i haSache. Bank 7 1334 330 BGrschw. Kohle 30 30s0- s g. Marg. ögw. 14

S Br. 8 Zt. ſ15 131 Greenv 21 2 Wie Goe. 10 40. Maseh. B. A40 4990 2090-- Germania 257 7 3 T Wieser Bkver. 12 62 60 50 re 32 Gerrosb. las 30
4 37 733 do. Veroaiaszb. 8 1203 293 do. Iinoleum 40 1680 1685 Giesel PZm. 30

a 36 32 do. Vuikas so 1000- 1010 eu 24 32 Berliner Brauereien 90. Wollkam. 25 2125— 2490i 32 r Breslauer Sr.494 98 Horſin. Kingi ſis ſ1060 10650 Bro un Bowerij 9 à an ende r 22
4 126 135 Böhbm. Brauh. 18 080 Buderus Eisea 12 990 1000 Gg. Sei4 a84 485 50 Deut. Bierbr. 12 sos 595 BHuseh Em. opt. 18 o 980 am. Sohaik 70
4 135 136 Ergelharot 318 840 do. F. V. d. 20 1220- 1220 Clauz. Zu 135J Fricdrichehaio 440 440 do. Wage V. A. 70 2000 2000 e 23
4 32 60 84 Landze Woisb o Zuiue Petalii2 625 050 bar. Gr. P22

i wie er aéneb. o 411200- 1200 Bebuith. -Fata. 12 on laa0 Wo s
a ehe Capito Klein 3) 1435 1489 Grepp. Worke 44 81 84 60 Auswärtige Brauereien Carlsh. Altw. 25 1150 1050 Zrovenbroieh 35
4 Carol. Braunk. 50 2675 2690 Sritzun. Maseh. 254 48 so s0 e toris 15 1576 Garton. Loseb. 30 1910 570 Guadlach 15
4 28 50 do. 2 7 1 7 7Charig- W. 10 Eutm. AMAasehb. 3618 a 10 Srauk. Narad. s z Garten.1.2016 rie. Aktlos 30 os0 se0 Chem. F. Duek. 0
4 160 160 do. a 20 1070 2000 hen rieb 10 Haberm&Guek

n e and 27 de tuel T. eS 4lee n 545 550 4&. Mlen S Hall. cJ E. N. 28 rm. m. m do. Weiller 15 Jamb. I. W.nous Pr. Gelsea les H4o. Fab. Gelo. 75 Hammers. F. H.ob es e0 Heosiagerkoit 10 440 468 40. Fort Alb. 25 Haodig. t. Orab 0a 404 Boa HBerkalee s R. Chüllegw- 25 Uann. immod.160 164 Höeheridrau eord, do. NMasoh.dHolsten je jooo o6s0 a do. B. Wagg.Leipt. Rioboot 740 740 Toea. m Hard W. GummiLindoser 7 C(CGoroos PFabrr,Löwdr. Porimlo Crolwu. F. n
AMaser Langen. i vRoiebelbräo 748 ]766

Daßentor
Sehbött. Br. Brg. 10 8320 818 Deolmenk. a.
Schwabenbr. 725 723 Deesauer Gas 11

1 926 D. A. TDu. La

5000 4900
1520 1690 a.2601 2660 Jülich Zuckor.

970 985

920 924

e65 --1709 Heilm. immob.
1010 1075 Hein, Leum. 40
1256 1330 Heine

Held Franke
7839 798 Hemmoor P. Z.2000 2005 Hermannmüh.
9050 950 Hildeb. Müuhle
2350 2400 Hilger Verziok.
748 759 Hille Werke1525 1520 Hilpert-Maseh.
610 620 SHUindrichs-Auff
1100 1140 HUirsch Kupfer
2390 2410 do. Leder1640 1676 HEöehbet. Farb.

20 1230 1340 Hoesch Stahl1040 1005 Hotffm. Stärke
1690 1735 Hoheolohe

Pl. Holzmann
1040 1080 Horeb Vo.
380 921 Hotelbetr. Ges.
599 u 649 do. do. V. A. 5

HEowaltswerke
1820 1730 HàöxterGodoelhb.
1600 1530 Hubert. Braun.
3653 3605 Eumob. Masoh.
925 946 Humboldmüulhl.
775 824 -AHBupfold
2395 2340 Hutachenorout.
1050 1040 Hüttw. Kayser
8374 840 10. Niederseh.

1190 1450 Hedergbau1530 1690 indueetfeban
4432 1230 jegerioh Asph

do.
874 855 John Sehornet

Jüdel o.Junghaus Gbr,
do. V.-A

1700 1745s02 906 Kahbla Porrzel.
5900 669 Kablbaum1525 1550 Kaiser- Keller
2100 2105 Kali Ascherel.

do. do. V. A.Kalker Masob.
320 1320 Kawmoriehb W

1160--1200 an. Gas u. El1379 1410 do. V.
824 841 Kölseb. Walag.s 1643 Königsb. Lag.c 30 do. Walzmühl
900 do. Zellstoft1170 1228 Köaigsboro B.

KöoigreltPorr. 35
Kont. Asphalt

1000 1035 do. El. Münrb
1106 11e8 o.c 1 848 o. Wasserw.

2340 2390

1360 4380 Körbied. Zueck.
0 1090 1075 Körting Uebr.
1340 1330 50Kostheim Zel 12 575
639 6401795 1830 Krefeld. Stahl 0
340 365 Kratft, W.

Kronpr.
Krüger Co.

976 980 Kruschw. Zuck 20
825 840 Kunz Troeib.

905 910
1116 511435
900 a55 öhmeyer 40.848 Lauchhammor
2066 1005 urahütto

Z T. To. Piano Zig.
T o. 77oonhb. Brauoxk.

s Ceo. Orube1500 1525 9 u
990 4026 jnde Eiemsech
3800 3400 Findeob. Stahl
1364 1379 Cindetr. Carl
12302 Jiggel Sedan

20830

5000 Licguer1600- 15201000 1125
2510- 2700 e x955 1020retten1300 1440
1152 1171
2825 27602690 Be 2800 Lothr. Z.
1765 1764
1750 41760 Cathor Aaget

936 Ueguis S Co. 30 820
995 Mehltheuer T. 25 9080
380 E. NMeinecke 15 1650 1525 Sehöowald Pa 20 1920 1970

349 Mix Genestſ s 685 710 Sohwaneb. P.
1550 AMulh. Bergw. 12

345 Hiederl. Kohl. 22 1810- 1800 Soanderm. Stier

(2348 2375 den. Hartat. z Sturm A. Gs60 o Goiag Stabi W 1016 1070 S
1432 Seit r. orauſis

Kandelhb. Auto
Kapler Masoh.
Karler. Masech

508 536 Kaszsl. Federet.,
1300--1300 Kattow. Borg.
1650 1600 Keala Eisen7835 752 Koeyl. Thom.
1238 1250 Kirehn. C. M.1700 1700 Fr. Klauser Sp2.
850 860 Koch Nuhm. 2
8370 920 Köhli. Stärke 25
1285 1395 j Koblendostill.
2400 Kolb Sehbüle I 4890929 939 Kollm. &Jour d. 22

Köln-Neuesten,2
Köln-Kottweil

13885 1800

1405 1440

Met. 25 2009

905 950 Kuptw. Dtsohl.
Käppersbuseh
Kytthavo. Hat

Luckaustetfee
Lädenaseh. M.
bäned. Maehs

1175 M. Web. Zittauj26 1440 1500 Scobomborg 840 1701 1810
67 ZIchöndortt 10 580 598
980 Schbönebeets M. 25 1340 1250

1365- Merkar Wolloſ22 1800 1949 Sehött, Herm. 40 (1330 1339Dr. Paul Meyer 12 880 595 Sehbrifig. Huck 8 786 790 7
do. neue 539 555 Sdehub. Saltet 25 1545 41502

1230 Meyer Kauffm l 1400 1076 Sebuekert 163760 760 26
755 --Uilowicer Eia. 114 50 115 Sebulte, H. A. s 2622 50 Mimosa A. G.24 1220 1210 Sehultz. Fr. jr

775 50 Mühle Runing. 30 1335 1404 Schwelm. Kis.
2 1425 1450 Seck Mänſen

l5 850 875 Seebeck, G.715 O. Müller Gum.
1352 Muller Speiset. 130 2345 22565 Seogall 1390 1429--

1349 Seifort Co.4320 Nation Autoſl2 ſ560 570 Siogoo Soling. ſis es 2700

60
16

30
30
30
30
25

393 si xi 6T do. neue 550 563 Siemease Elek. ONeckars. Fre. 20 865 o e. las 20 100- 1700Neckarwerro 59350 Liemens& Hals. 20210 5*Neptun Sehbitt. 12 850 o02 Simoniaos u
15
10
15
13e
10
12

792 Heb. Westend O 3300 3400 Sinner A. G.

900 hNitrittabrik 16 7 Spiao Sohn7 a Gell. 29 i. Ken1405 8 zdo. Ei k s 7 Spreugset. Corb 740 769o. Gum Sat reaào. Jute V Stahl ölte I 1700--o t Stasturt ehem 30 2148 2110do. do. LAIls720 Lagerhaue 1025- 1010 Steingut Gold 36 (2051- 2100a. Lederpar, 3 1876 C eteu-Breo. P.1630 do. Seil 50 11725 1780 8tett. Cham. P. 20 1300- 1394
o99 75 o. Trik. Stri.) s s009 930 40. Elektr.. W. 15 1530 650
1695 o. Wollxam. 32 1350 1400 do. Vulkan12 1730 1770--

Nordp. Terr. 8Stook S o. 25 624 6040730 wwl2 s 950 Stodieck &Co. 7780 ürab. Herk- Was [975 -1950 Sir Kam. (0 (22117 22007

650 3toewer Nahm 25 1400 1405--Oborbay. Obel. 9 1570 5380 v 71 6 11 u132 Gversehi. m. B. 19 1082- 1120 Stock u 129
do. EizonOaroſ20 732 Strais. Spiolk. 25do. Kokswerk 30 1830 1848 Stub. Gossent 200 406 430

20
0

1305 Oniee Erben 9 866 890449 Oppelnor P. -Z.30 1000 10001s28 ter e Kr 51 1108- 1115 s gen 33
1425 Gavabr. Kapfor s 1095 1100 6 2949 3009-Str. 928 kenpeih, Fela 2 2783 272
o Ottenser Aigen 15 (900 950 ars A. O. 30 1080- 1008-
2880 a outonis Uieb 16 808 898Panser 50 16535 4540 bale Eicen 50 60d0 6324 s0 25 Passage Bann 9 1218 11230 Thomse Friedr 30 2700- 2760-

4600 4908 PFeipers o. 30 [Lhört Velkarb 25 16440 62801134 137 Pferseo Spis. 25 Thür. Bleiw. F. 32 2050 2260--
Phöniaz Bgw. 25 1108 1210 do. Ssaliven 7 660 600

1930 2040 40. Braunkobl s oos o090 Pieta Leoaob. 10 380 301
1690 1690 Vintseh Jul. 20 1800 1950 lVittol& Krüger 10 1740- 18001750 1775 PlauenerGard. 35 1550- 1560 Prachb. Zuek. 20 1260- 1260

2100 o. v w 12 890 899 Triptis 16 1570 10081120 do. un 20 925 975 Pritonwerke 2 (690 6801400 Eoge Herm. E. 12 525 s30 Tueht. Aachen 25 1201 1387-
1650 e 7 7757 Faie, ha 20 966 1020n inv. Iäüurk. Tab. Reg 4200z r r 30 1055 1090 e o2490 Porta-U- W. z. 15 390 890450 Presspau Unt. 50 2600 2625 Union ehem. Vrj12 1550 1570-
951 Prestowerko 20 750 7565 Unionwk. M. 12 660 681

Union -Gieber. 20 790 809
2276 Rasquin Farb. 40 1343 1354— Vnterbausspinfls

1880 3 e tRareasb. Sopin, 15 1980- 2080 V z.

339 weinecker E. 20 s25 ehe Chari 32 1576- 1508
2180 Keistolz Pas s es do. at. Niekel 40 1660 1680-898 33 T 2 1525 1600 t. Petrol. O 3861362 Kboiateld. Kr. Z. T do. Flanmseohfb. 22 1452- 1495802 Khein. Braun 20 2480 G o 1180-1090 io. Chamotte 75 (3275 3290 do. Gothaaiaw 29 840 800

40. Eloktrizt. 15 550 570 0. Kohle AG 1 7o. m 4 11876920 33 Gerbstolt w. T T Ilo. K. Troitzschf3s5 1275- 1250
2010 do. AMetall T. 7 l. M. Tueht. 20 1330-925 do. do. V. A. O 565 580730 o. Mobeintotiſ30 1680- 1748 1233 3225
1075 z 34292 a. Hingeitsb. 25 1220- 1270-5 u v 3750-3350 P. Z. Schim 25 935 960
1365 r 20 3357 2420 Sehwirgol 10 1799 1849-825 90. -Wentt. Spr Z 050 h Fr. Sebun s 752 703

33 a De 725 do. Smyrna T 15 950 990o. ronget. I S 2 F.so ào. Zu u. do. Thür. Met. 40 1300- 124925 1040- 075 oKbeiit Eiettr. 10 640 660 i o2460 Riohter, Dar. 20 1180 1238s59 Kiebect Mont.ſis 1045- rn
941 äo. neue 1030 1078 Vogil. Maseh. 10 725 755
2050 Ritter, Weeht. i ſoss ess uul 1546 o
1126 Mohr 420 Volkes r. 1102- 1140-187 Koddoer, Brk. 24 1400 1390 Vorsw. Violet. S i0 14650 1410

5 Rombacher 16 770 7865 m. roruil25
945 Rosoath. Pors. 50 2640 2600 wohl Hort947 RKoeitrer Brk.) 7. 1150
2900 do. Zuekoert. 25 1126 11465 Wanderer wer 45 1080- 1999
1039 Rotophot 15 750 779 Warst. Gruben 30

Kotophot noue- 730 Wasserw. Gels. 8 440 4301276 Rüchktortn 30 755 780 Wegelo Rus 1500 1620-
949 Ruscheweyh I5 730 749 Wegen ab. 25 1090 1020-
16552 Kütgerswörse [30 1050 1000 Wenderoth ph. j6 2300- 2300-

1900 Werush. Ka 50 2298 2350381 oT Saeheenwerk I (081 VWorsot. Weist s 2450 220097573 T Suachs.böh. P-2z12 Weber A.-G. 10 925 925
do. Kartonesg 25 1055 1070 Weeso! Ludw. ſ25 1400- 4420

1322- do. das bot 35 20575 2100 Westd. Jute 10
do. Kammgarn20 2145 2000 WesteregelaAlk 10 722230 do. Thär. 20 Westt. Praht 10 775 840

3

30
6

Mièeiag: p. z. 22 1326- 2376

Wiokraih Led. s 2Wieler&Hardt. 20 1360- 1300-
Wiesioch Tu. 16 7650 750
Wilhelmsahbütte
Wilke Damsokfk.

20
65

Wisaer H. Met. 60
Wittener Glas

30
20
d

Wutenger Gut
Wittkop Tiek.

Alz.un h a 2060
letott Vor o 722do. Walatoiſ2s ſoso o

610 030
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